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Die Kasseler Zeitung zur Spionageaffäre:
„Was jenseits des Atlantiks als Beitrag
zur inneren Sicherheit nach den An-
schlägen von 9/11 begriffen wird, stellt
sich hier oft als grobe Verletzung von
Recht und Gesetz dar. Staaten haben
keine Freunde, sondern nur Interes-
sen, heißt es. Insofern sollten wir uns
ehrlich machen und Abschied neh-
men von Sonntagsreden. Werte wie
Recht und Freiheit müssen im Alltag
erkämpft werden.“

Die Zeitung zur Pkw-Maut:
„Selbst wer an Dobrindts 600-Millio-
nen-Plus glauben mag, muss sich ver-
wundert die Augen reiben: Um die
Verkehrsinfrastruktur in Deutschland
zu finanzieren, sind jährlich sieben
Milliarden Euro nötig. Um das mal in
Relation zu setzen: Das ist so, als wolle
man ein Auto für 7000 Euro kaufen
und spart dafür 600 Euro an. Wenn ei-
ne Maut tatsächlich einen Nutzen ha-
ben sollte, müssten auch die deut-
schen Autofahrer zusätzlich zur Kfz-
Steuer zahlen. Sollen sie aber nicht,
keinem Deutschen werden Mehrkos-
ten zugemutet, sagt Dobrindt. Am En-
de verspricht die Pkw-Maut ziemlich
viel. Sie wirdwenig davon halten.“
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Die Zeitung zur Pkw-Maut:
„Die Pkw-Maut greift viel zu kurz. Ex-
perten haben hochgerechnet, dass
2050 in der EU mindestens 270 Millio-
nenmotorisierte Fahrzeuge unterwegs
sein werden – 50 Millionen mehr als
heute. Das würde bedeuten, dass das
Horrorszenario eines Verkehrskollap-
ses Wirklichkeit wird. Was tun? We-
niger Autos, dafür mehr Fahrräder,
mehr Carsharing und mehr öffentli-
chen Nahverkehr – wir brauchen eine
Runderneuerung der Verkehrssyste-
me.“

Die Zeitung zur Spionageaffäre:
„Nun will die Bundesregierung den
BND in den USA spionieren lassen.
Das wird die Amerikaner aber erschre-
cken! Zwei Dienste, die eng kooperie-
ren, beschnüffeln sich gegenseitig, ob-
wohl sie ohnehin alles voneinander
wissen. Aber solange sich die Dienste
gegenseitig beschnüffeln, bitte sehr,
sollen sie ihre Große-Jungs-Spiele halt
spielen. Wir wissen dank Edward
Snowden, dass im Zweifel auch ganz
normale Bürger ins Visier der US-
Dienste kommen. Dagegen tut die
Bundesregierung nichts, das ist der
Skandal. Die Spitzel-Anweisung an
den BND ist nur eine Beruhigungspille
für die aufgeschreckte deutsche Öf-
fentlichkeit: Wir lassen uns nicht alles
gefallen, soll sie signalisieren.“
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ Angeschaut
Ob Reality-TV, Krimi-Klassiker, Show-
Event oder Hitserie – in unserer Rubrik
„Angeschaut“ finden Sie alle Neuigkei-
ten und Trends aus der buntenWelt des
Fernsehens.

www.mittelbayerische.de/angeschaut

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

2000 Schaulustige verfolgten das
Dirndlspringen an derWalba bei Pent-
ling. 20 Damen und Herren stürzten
sich in die kühlen Fluten der Donau.
www.mittelbayerische.de/video

In einer neuen Sat1-Doku
heiraten einander unbe-
kannte Menschen beim
ersten Date. Der Sender
verspricht die Chance auf
die große Liebe.

●➲ Meistgelesen

01 Verkehr Ein Motorradfahrer stürzt
nach einemBremsmanöver nach der
Eixendorfer Brücke. Der Biker und eine
weitere Person werden schwer verletzt.

02 Streit Fromm heißt nicht unbedingt
liebevoll – in Baden-Württemberg set-
zen Eltern einen Elfjährigen auf einem
Parkplatz aus, weil er nicht mit zur Kir-
chengemeinde wollte.

03 Unfall In Schwarzenfeld prallt ein
Motorradfahrer in der Nacht zu Sonn-
tagmit einemReh zusammen. Der
Mann erleidet tödliche Verletzungen.

04 Kriminalität Eine Frau wird in Bad
Kissingen tot in ihrerWohnung gefun-
den.Wenig später nimmt die Polizei de-
ren 23-jährige Tochter fest.

05 Polizei Ein Mann drang auf der Su-
che nach Beute in Regensburg bis in
ein Schlafzimmer vor. Er war über die
Terrassentür in die Wohnung gelangt.

06 Prozess In Regenburg hat amMon-
tag dasWiederaufnahmeverfahren im
Fall Mollath begonnen.

07 Gaudi In Pentling lockte das Dirndl-
springen Hunderte Zuschauer.
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Reaktionen der User:

Ich bin für dieWiedereinführung von
Gladiatorenkämpfen, um den Pöbel zu
belustigen. Vielleicht mit denMachern
solcher Sendungen anfangen? Marco

Welch Schwachsinn. Heiraten sollte
was Besonders sein und nicht ein
Abend füllendes Programm! Bernd

Keine überraschende Entwicklung
nach „Bauer sucht Frau“ und Co., ein
Spiegel der Gesellschaft. Vincent

-Thema
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mNachbarlandÖs-
terreich, wo seit
Jahren ganz selbst-

verständlich für die
Nutzung der Autobah-
nen „Pickerl“ gekauft
und an dieWind-
schutzscheibe geklebt
werdenmüssen, grollt
man bereits. Auch die
Niederlande, die bis-
lang keineMaut auf ih-
ren Straßen verlangen, aber sehrwohl
und sehr gern deutsche Pisten auf dem
Weg in denUrlaub nutzen, sind ver-
grätzt.

Das übrige Europa ist überzogen
von diversenMaut-Regelungen, kennt
Vignetten oder verlangt für bestimmte
StreckenNutzungsgebühren.
Deutschland ist nun drauf und dran,
ebenfalls in die europäischeMaut-Uni-
on einzusteigen.

Dass die CSU seit Jahren auch hier-
zulande für eine Pkw-Maut die Trom-
mel rührt, hat etwasmit grenzüber-
schreitender Gerechtigkeit,man
könnte auch sagenmit demÄrger
über die Vignetten-Abzocke in den
Nachbarländern zu tun. Dieser Frust
ist teilweise nachvollziehbar. Denn in
Deutschland gehen die Uhren anders.
Hier gilt freie Fahrt für freie Bürger auf
staatlich bezahlten und betriebenen
Autobahnen und Bundesstraßen. Ei-
gentlich.

Die vergangenen Jahre haben aller-
dings an Straßen, Brücken und Tun-
neln kräftig „genagt“. Ohne dass, wie
es notwendig gewesenwäre, repariert,
saniert undmodernisiert wordenwä-
re. Und fast zwei Jahrzehnte lang stand
der AufbauOst vor demAusbauWest.
Auch dieses politisch gewollte Un-
gleichgewicht rächt sich nun.

Trotz vielerMilliarden Euro, die je-
des Jahr in dieMineralöl- oder auch
die Kfz-Steuer fließen, ist der Investiti-
onstopf des Bundesverkehrsministers
seit Jahren nicht ausreichend gefüllt.
AuchDobrindts gestern vorgestellte
Pkw-Maut ändert daran grundlegend
nichts. DerMinister hat zwar endlich
ein Konzept für eine nutzerfinanzierte
Maut, im Bürokratendeutsch Infra-
strukturabgabe, „geliefert“.

I Doch dies hat zahlrei-
che Tücken imDetail,
europarechtliche Un-
tiefen – und vor allem
es spült nicht genug
Geld in die Kasse. Die
Länder stehen zudem
bereits auf derMatte,
um etwas vomneuen
Maut-Kuchen abzube-
kommen.
Rund 600Millionen

Euro könnten es schon sein, die die
Maut von ausländischenAutofahrern
dem deutschen Fiskus bringenwerde,
rechnet der CSU-Minister die Zahlen
schön. Eine solcher Betrag klingt ganz
gut. Doch vergegenwärtigtman sich
den jährlichenMehrbedarf, der bei et-
wa siebenMilliarden Euro liegt, wie
Verkehrsexperten und -Minister schät-
zen, dann relativiert sich der erwartete
Geldregen aus der Pkw-Maut rasch.

Umdie Verkehrsinvestitionen
wirklich auf die notwendigeHöhe zu
schrauben, brauchte es die jetztmit
viel Tamtam inszenierte „Ausländer-
Maut“ nicht. Denn sie bedient eher das
Gefühl, nun kassierenwir auchmal
bei den anderen ab, sowie die uns ab-
kassieren, als dass sie an derMalaise
etwas grundsätzlich ändernwürde.
Vielmehr brauchte eine in die Zukunft
gerichtete Verkehrspolitikwirklich
neue Prioritäten. DieMilliardenein-
nahmen aus demVerkehrsbereich
dürften nichtmehr im allgemeinen
Haushalt „versickern“.

Hinzu kommen zahlreiche europa-
rechtliche Unwägbarkeiten, die Do-
brindtmit seinerMaut erst noch um-
schiffenmuss. Formal bittet er zwar
sämtliche Autofahrer auf deutschen
Straßen undAutobahnen für die Infra-
strukturabgabe zur Kasse. Doch nur
die einheimischenHalter bekommen
dieseMaut über die deutsche Kfz-Steu-
er zurück.

Dobrindt greift zu einemTrick, der
arg nachDiskriminierung riecht. Zu-
mindest hat die EU-Kommission be-
reits ein kritisches Auge auf die deut-
schen Pläne geworfen. Brüssel oder
unzufriedeneNachbarländer könnten
das schöne CSU-Mautkonzept noch
zunichtemachen.
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KOMMENTAR

VERKEHRDerMinister liefert ein Konzept für die Straßenge-
bühr. Doch es hat zahlreiche Tücken imDetail.

DobrindtsMaut-Trick
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VON REINHARD ZWEIGLER, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+
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WEITERE KOMMENTARE

Bildung:DerModellversuch „Flexible
Grundschule“ endet –mit einem sehr
guten Abschlusszeugnis. ➤ SEITE 6

Spionage:Die Kanzlerinmuss in der
NSA-Affäre handeln. Sonst könnte sie
selbst Schaden nehmen. ➤ SEITE 5

Die moderne Medizin macht es mög-
lich:Wir leben immer länger. Doch oft
genug endet das Leben erst nach einer
unnötig langen Leidensgeschichte im
Krankenhaus oder Pflegeheim am
Tropf. Für die meisten Menschen ist
das eine Horrorvision. Eine 86 Jahre al-
te Berlinerin bringt es auf den Punkt:
„An Schläuchen hängen und dann
Pflege bis zum bitteren Ende? Das ist
grauenhaft!“

Diese Angst teilen viele. Dabei ist ei-
ne künstliche Lebensverlängerung um
jeden Preis nicht zwingend. Jeder kann
sich mit einer Patientenverfügung
wappnen. Denn mit diesem Instru-
ment der Selbstbestimmung legt der
Verfügende fest, wie er behandelt wer-
den möchte, wenn er sterbenskrank
ist. Genauer: Er bestimmt für diese Si-
tuation, was Ärzte und Pfleger nicht
mehr tun sollen. Steht aus medizini-
scher Sicht fest, dass der Verfügende
nicht mehr in ein bewusstes Leben zu-
rückkehren wird, sollen die Ärzte und
Pfleger auf lebensverlängernde Maß-
nahmen verzichten. So kann man die
künstliche Ernährung durch eine Ma-
gensonde oder eine Wiederbelebung
bereits imVorfeld verhindern.

An eine Patientenverfügung müs-

sen sich Ärzte und Pfleger halten. Ei-
gentlich! Das ist sogar gesetzlich gere-
gelt. Seit bald fünf Jahren gibt es das
Patientenverfügungsgesetz. In Kraft
getreten ist es am 1. September 2009.
Trotzdem kommt es in der Praxis zu
zahlreichen Problemen. So müssen
sich die Verwandten sterbender Men-
schen mitunter von Pflegekräften an-
hören, sie würden ihre Angehörigen
qualvoll verhungern lassen. Ein unbe-
rechtigter und ungerechter Vorwurf!
Oder Ärzte behaupten einfach, der
Sterbende sei früher gar nicht bei Sin-
nen gewesen und habe nicht begriffen,
was er mit der Patientenverfügung un-
terschrieben habe. In anderen Fällen
wiederum behaupten Mediziner, die
Verfügung würde nicht zum konkre-
ten Krankheitsbild passen und sei des-
halb nicht relevant. Das ist falsch!
Denn Ärzte müssen eine Patientenver-
fügung in jedem Fall beachten. Vor-
ausgesetzt, sie wissen überhaupt da-
von. Das ist ein weiterer Schwach-
punkt: Viele Patientenverfügungen

sind imNotfall gar nicht auffindbar.
Aufklärung auf breiter Front tut

Not: Bei den Bürgern, damit sie ihren
Willen rechtskräftig äußern können.
Und bei Ärzten und Pflegekräften, da-
mit diese die Verfügungen ihrer Pati-
enten respektieren und richtig umset-
zen! Vor diesem Hintergrund hat der
Verband VorsorgeAnwalt e.V. den 1.
September 2014 zum ersten „Tag der
Patientenverfügung“ erklärt. Wohl-
fahrtsverbände, Kirchen, Seniorenhei-
me, aber auch Banken und andere Un-
ternehmen, sollen sich am „Tag der Pa-
tientenverfügung“ mit einer Informa-
tionsveranstaltung beteiligen. Ihre
Unterstützung bereits zugesagt haben
zum Beispiel die Landesverbände des
Roten Kreuzes in Berlin, Bremen und
Baden-Württemberg.

Wer bei der Vorsorge für den letz-
ten Schritt im Leben keine Fehler ma-
chen möchte, lässt sich juristisch und
medizinisch beraten. Zwar gibt es
Muster zum Ankreuzen. Doch diese
sind in aller Regel nicht individuell ge-
nug und können Fehler enthalten. Als
Folge werden solche Patientenverfü-
gungen im Ernstfall nicht von allen
Ärzten akzeptiert. Eine wirksame Pati-
entenverfügung dient dabei nicht nur
dem Menschen, der sie unterschreibt,
sie hilft im Ernstfall auch den Angehö-
rigen und Ärzten, mit der schwierigen
Situation richtig umzugehen.

RECHT Seit fünf Jahren gibt es
die Patientenverfügung. Sie
kann unnötiges Leiden ver-
hindern. Dennoch tut Auf-
klärungNot.

Für einenTod inWürde

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

DR. DIETMAR KURZE
Der Autor ist Rechtsanwalt und Fachanwalt

für Erbrecht sowie Geschäftsführer
von VorsorgeAnwalt e.V.
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